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Max Ebert Vorlesung

Der Balkan als mögliche Schlüsselzone 
für die Neolithisierung Europas vor 8000 Jahren

Das Neolithikum ist eine Periode der großen Innovationen in sozialen, kulturellen 

und ökonomischen Komponenten des Lebens, die eine Transformation der 

mobilen Jäger- und Sammlergruppen in sesshafte bäuerliche Gemeinschaften 

kennzeichnet. Die dahinterliegenden Prozesse werden als „Neolithisierung“ ver-

standen und bilden den theoretischen Rahmen dieses Vortrags. Der fundamentale 

Wandel ist durch neue Technologien, Praktiken, Materialien, Produktionsprozesse, 

Symboliken und Vorstellungswelten charakterisiert, die in Südwestasien vor rund 

11.500 Jahren zuerst greifbar werden. Auch wenn die wesentlichen Komponenten 

der neuen Lebensweise sich dauerhaft etablieren (Ackerbau, Viehzucht, Siedlung), 

bleibt ihre Anwendung nicht statisch, sondern lässt unterschiedliche Dynamiken 

und Änderungen erkennen. Die Rolle Südosteuropas ist für unser Verständnis 

dieser Prozesse nicht nur erkenntnisreich, sondern lässt sich auch durch neue 

primäre Forschungsdaten zu diesen Fragen beleuchten. Die aktuellen archäogene-

tischen und archäologischen Daten sprechen für Migrationen aus Anatolien in den 

Balkan als wahrscheinliches Modell für die Ausbreitung der neuen Lebensweise 

nach Europa. Neue Ausgrabungen in Serbien (Svinjarička Čuka) stehen im Zent-

rum dieses Vortrags, in dem die Anfänge der Neolithisierung vor rund 8000 Jahren 

in einem größeren kulturellen und geographischen Kontext diskutiert werden.

Prof. Dr. Barbara Horejs
ÖAI, Österr. Archäologisches Institut Österreichische Akademie der Wissenschaften 

und HEAS, Human Evolution and Archaeological Sciences Universität Wien

Institut für Prähistorische Archäologie

Freie Universität Berlin

Fabeckstraße 23–25,  14195 Berlin

Figurine aus dem frühen Neolithikum von S. Čuka, Serbien
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